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Branchenplayer Der digitale Wandel bewegt die Schweizer 
Wirtschaft über alle Branchen hinweg. Das sind die Menschen, 
die ihn vorantreiben.

Die 30 wichtigsten digitalen Köpfe der Schweiz
laura Frommberg und stefan barmettler

W er steuert die Medien in 
die digitale Zukunft? 
Wer sorgt dafür, dass 
sich behäbige Gross-
konzerne in der Online-
Welt zurechtfinden? 
Welche Startups haben 

das Potenzial, die Goliaths in Bedrängnis zu bringen? 
Welche Denker öffnen uns für neue Ideen und Kon-
zepte? Und wer bezahlt das alles eigentlich?  Das sind 
Fragen, welche die Schweizer Wirtschaft angesichts 
des digitalen Wandels beschäftigen. Das Beruhigen-

de daran: Die Antworten darauf zeigen, dass die Digi-
talisierung ohne Menschen nicht möglich ist. Die 
«Handelszeitung» hat in Gesprächen mit Wirtschafts-
vertretern aus verschiedenen Bereichen 30 Men-
schen mit einer Leuchtturmfunktion identifiziert, die 
die digitale Zukunft der Schweiz entscheidend mitge-
stalten. Alte Hasen, Exzentriker, Philosophen, Busi-
ness Angels – es sind Frauen und Männer mit den 
unterschiedlichsten Hintergründen. Was sie aber ver-
eint: Sie sind progressiv, und auch wenn ihre Mei-
nungen und Konzepte polarisieren, zeigen ihre 
Handlungen Wirkung. Erfahren Sie unten in den Por-
träts, welche 30 Digital Heads man in der Schweiz 
kennen muss.

Konzerne

Medien

Die Riesen auf Trab halten 

Pioniere mit Spieltrieb
Oliver Bussmann Chief Information Officer UBS

Peter Wälty Digital-Chef «20 Minuten»

Markus Gross  CEO Disney Research Lab Zürich 

Marco Abele Head Digital Private Bank Credit Suisse

Dominique Mégret Leiter Swisscom VenturesAlexander Mazzara Gründer Joiz

Andreas Eggimann Head of Digital Management Post SchweizWolfgang Büchner Leiter Blick-Gruppe

}Markus Gross hat einen anspruchs-
vollen Job: Kinderherzen höher 
schlagen lassen, indem er mit seinem 
Team die Welt von Disney so realis-
tisch wie möglich gestaltet. Die 
Arbeit besteht aus knallhartem 
Rechnen und Programmieren, um 
Gesichtsausdrücke und Bewegungen 

besonders genau zu rekonstruieren. 
Kein Wunder also, dass Gross in 
Zürich die Nähe der ETH sucht.  
Für seine Arbeit auf dem Gebiet der  
Animation wurde Gross mehrfach 
preisgekrönt. Unter anderem  
mit dem Swiss ICT Champions 
Award.

}Zumindest in einer Kategorie sieht 
sich die Credit Suisse in Asien als 
führendes Institut an: In Sachen Di-
gitalisierung. Mit der «Digital Private 
Bank» ist die CS dort laut eigenen 
Angaben mittlerweile Marktführer. 
Chef der Division ist Marco Abele. 
Seit 2006 arbeitet er für die Credit 

Suisse, davor war er für die Deut-
sche Bank tätig. Jetzt geht es dar-
um, eine derartige Marktmacht auch 
in der Schweiz zu erreichen – und in 
allen anderen Regionen, in denen 
die Bank präsent ist. Abele zeigt  
sich dabei aber immer wieder opti-
mistisch. 

}Einen Riesen agil zu halten, ist 
keine einfache Aufgabe. Dominique 
Mégret will das als Chef von Swiss-
com Ventures, der Risikokapitalsparte 
der Swisscom Gruppe, schaffen. 
2007 gründete er die Sparte, die in 
Firmen investiert, welche für die 
Weiterentwicklung des Telekommu-

nikationskonzerns von Bedeutung 
sein könnten. Bei Swisscom ist 
Mégret seit 2002, zuvor war er 
Unternehmer in Grossbritannien, 
Strategieberater in der europäischen 
Telekommunikationsbranche und 
Landesverantwortlicher für ein  
IT-Unternehmen in Deutschland.

}Zumindest eines muss man Alex-
ander Mazzara lassen. Er hat etwas 
ganz Neues geschaffen. Mit dem im 
Jahr 2011 gegründeten TV-Sender 
Joiz verschmolz er klassisches Fern-
sehen, Social Media und Internet zu 
einem neuen, hybriden Format. Die 
Zuschauerzahlen sind zwar wenig 

berauschend, die Expansion nach 
Deutschland endete zwischenzeitlich 
in der Insolvenz. Inzwischen ist dort 
der Sender nur noch im Web verfüg-
bar. Doch innovativ ist das Projekt 
allemal. Geld macht Joiz vor allem 
mit Daten, die der Sender bei Nut-
zern sammelt.

}Wie macht man einen Konzern, der 
im Grunde vom Analogen lebt, fit  
für die Digitalisierung? Andreas 
Eggimann glaubt es zu wissen. Er 
beschreibt sich selbst als Experten 
für die digitale Transformation von 
Grosskonzernen. Zurzeit hilft er der 
Schweizerischen Post dabei und hat 

das Kompetenzcenter für Online-
Management gegründet. Denn für 
ihn ist der digitale Wandel mehr als 
nur die Möglichkeit, per SMS Brief-
marken zu bestellen – er will ihn 
konzernweit vorantreiben. Zuvor war 
Eggimann für Coop und Google 
tätig. 

}  Als Stellvertretender Chefredaktor 
von «Spiegel Online» half Wolfgang 
Büchner zwischen 2001 und 2009, 
die führende Stellung des Nachrich-
tenmagazins im Netz in Deutschland 
zu festigen. Nach einem Abstecher 
zur Agentur DPA kehrte er 2013 zum 
«Spiegel» zurück. Sein Versuch, 

Print und Online zu verzahnen, 
scheiterte allerdings am Redaktions-
widerstand. Vor allem die Print-
Leute wollten den Zusammenschluss 
nicht. Büchner musste gehen.  
Heute leitet er die «Blick»-Gruppe 
und soll die digitale Transformation 
vorantreiben. 

}Als «20 Minuten» 1999 in der Schweiz lanciert 
wurde, war Online noch ein unwichtiges 
Nebenprodukt. Peter Wälty wurde dessen 
Chef. Mit innovativen Ideen mauserte sich das 
Portal des anfänglich belächelten und bald ge-
fürchteten Pendlerblattes zum grössten Nach-
richtenangebot der Schweiz – und für den 
Konzern zur Geldmaschine. Wältys Spieltrieb 
half dabei. Nirgendwo sonst wurden so viele 

neue Erzählformen ausprobiert oder erfun-
den. Ab 2008 baute er für den Medienkonzern 
auch den Online-Verbund Newsnet rund um 
den «Tages-Anzeiger» auf. Inzwischen ist er als 
Leiter der digitalen Strategie zurück bei «20 
Minuten». «James Bond des Online-Journalis-
mus» nannte ein Medienportal Wälty einmal. 
Das passt. Er kämpft mit Schläue und Charme 
und schiesst mitunter auch aus der Hüfte.

} Ist Fintech die Zukunft oder ein Hype? Darü-
ber streiten sich am Finanzplatz Zürich die 
Geister. Aber eines ist klar: Zu einer funda-
mentalen Veränderung kommt es wegen der 
Digitalisierung so oder so. Und es wird dabei 
Gewinner und Verlierer geben. Damit man zu 
Ersteren gehört, holte die UBS sich 2013 vom 
Softwareunternehmen SAP Oliver Bussmann 
an Bord. Der Deutsche ist seither Chief Infor-
mation Officer bei der Grossbank. Bussmann 

hat bei der UBS seine digitalen Denker ressort-
übergreifend platziert, damit diese in allen 
Bereichen für Fortschritt sorgen. Der Manager 
wurde für seine Arbeit im Bereich der Digita
lisierung mehrfach geehrt, allein zwischen 
2010 und 2014 heimste er 17 Auszeichnungen 
ein, unter anderem die für den besten CIO in 
den Sozialen Medien. Bei Twitter hat er über 
13 000 Follower und sendet täglich Dutzende 
Kurznachrichten aus.   
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Die 30 wichtigsten digitalen Köpfe der Schweiz

Fortsetzung auf Seite 6

KMU & 
Startups

Serien-Gründer, Träumer und Konsumentenfreunde

Christina Kehl Co-Gründerin Knip/Swiss Finance Startups Johannes Gees Gründer Wemakeit

Cristina Riesen General Manager Europe Evernote Richard Eisler Gründer Comparis, Gründer Smartinsure

Roman Bleichenbacher Gründer Codecheck Marcel Dobler Gründer Digitec/Preispranger.ch

Dorian Selz Co-Gründer local.ch/Squirro Beat Jucker Geschäftsführer Jucker Farm

Oliver Herren Gründer Digitec/Truewealth Max Rheiner Gründer Somniacs

}Dank Cristina Riesen kam ein 
bedeutendes Silicon-Valley-Unter-
nehmen nach Zürich. Sie holte den 
Organisations-Spezialisten Evernote 
in die Schweiz, der seinen Sitz in 
Redwood in Kalifornien hat und des-
sen Dienste über 100 Millionen Men-
schen nutzen. An Zürich schätzt die 

Europa-Chefin die Innovationskraft, 
die sich durch die Nähe zur ETH 
ergibt. Auch wenn es die Standorte 
braucht – das klassische Büro hat 
laut Riesen ausgesorgt. Ginge es 
nach ihr, würde man Präsenzpflicht 
ganz abschaffen. 9-to-5 hält sie für 
ein veraltetes Modell. 

}Wenn eine Schweizer Branche den 
Schritt in die Digitalisierung noch 
nicht geschafft hat, dann sind es die 
Versicherer. Richard Eisler sah das 
schon früh als Möglichkeit, eine neue 
Geschäftsidee umzusetzen. Er grün-
dete 1996 den Versicherungs-Ver-
gleichsdienst Comparis, der inzwi-

schen der grösste Schweizer Online-
Vergleichsdienst ist. Eisler trat  
2013 als CEO ab und ist inzwischen 
nur noch Präsident. Dafür macht  
er nun in Autoversicherungen.  
Er gründete mit Smartinsure eine 
Informationsplattform für 
Motorfahrzeugversicherungen. 

}Als Roman Bleichenbacher in Kuba 
aus Versehen eine unreife Mango 
kaufte, entstand die Idee für Code-
check. Er merkte: Kaum einer weiss 
wirklich, was in dem Produkt steckt, 
das er gerade kauft. Codecheck hilft. 
Konsumenten können den Strich-
code auf der Verpackung eines Pro-

dukts mit ihrem Smartphone scan-
nen und erhalten Informationen zum 
Inhalt. Nach dem Abschluss einer 
Finanzierungsrunde über 1,2 Millio-
nen Franken im Juli 2014 baute Blei-
chenbacher erstmals ein professio-
nelles Team auf und unterzog seine 
Plattform und App einem Redesign. 

}Marcel Dobler ist ein weiterer «Mini-
Zuckerberg». Er könnte nach dem 
Digitec-Verkauf ausgesorgt haben. 
Für die St. Galler FDP will er aber 
jetzt einen Nationalratssitz ergat-
tern. Normalen Wahlkampf betreibt 
Dobler nicht. Stattdessen greift er 
auf seine Erfahrung zurück und 

gründete eine neue Plattform: 
Preispranger.ch soll auf überteuerte 
Importprodukte aufmerksam ma-
chen und zeigt Beispiele drastischer 
Preisunterschiede zum EU-Ausland. 
Laut Dobler ist der Pranger mehr  
als nur ein politisches Instrument. Er 
will ihn auch später weiterführen. 

}Dorian Selz ist in der Schweizer 
Digitalwelt ein alter Hase. Er grün-
dete 2005 die Suchplattform local.ch 
mit und war auch bis 2008 deren 
CEO. Der Doktor in Informatik war 
davor Partner & COO von Namics, 
der grössten e-Business-Beratungs-
firma der Schweiz. Inzwischen hat er 

gemeinsam mit drei Kollegen Squir-
ro gegründet. Squirro bezeichnet 
sich selbst als «Recherche-App» und 
hat sich zur Aufgabe gemacht, den 
Nutzern zu helfen, die Infor
mationsflut im Internet in den Griff  
zu bekommen und nach ganz 
persönlichen Interessen zu filtern. 

}Der digitale Wandel macht auch 
vor der Landwirtschaft nicht halt. 
Erkannt hat das Beat Jucker, Ge-
schäftsführer der Jucker Farm. Obst, 
Beeren und Gemüse produzieren die 
Höfe der Jucker Farm. Aber auch 
Events wie Partys, Ausstellungen 
oder Seminare organisieren sie. Für 

die Vermarktung setzt Jucker auf 
Webcams, Online-Buchungen und 
Social Media. Auch bei den Arbeits-
abläufen hilft die Digitalisierung. IT 
als Nervensystem des Unternehmens 
ist die Devise der Höfe. Die Mitarbei-
ter kommunizieren mit Smartphones 
und Tablets untereinander.

}Oliver Herren wurde vom Boule-
vardblatt «Blick» einmal als «Mini-
Zuckerberg der Schweiz» bezeich-
net. Ganz falsch ist das nicht – 
immerhin kassierten er und seine 
beiden Co-Gründer Florian Teute-
berg und Marcel Dobler mehrere 
Millionen Franken, als sie Digitec an 

Migros verkauften. Doch auf die 
faule Haut legte Herren sich nicht. Er 
gründete mit dem ETH-Physiker 
Felix Niederer Ende 2014 den Robo-
Advisor Truewealth. In zwei Jahren, 
so erklärten die Gründer in den 
Medien, wolle man bereits 1 Mil
liarde Franken Vermögen verwalten. 

}Es klingt philosophisch, was Max 
Rheiner sich zum Ziel gesetzt hat. 
«Den Körper dort erweitern, wo er 
aufhört», das wolle er, sagte er 
einmal dem Schweizer Fernsehen. 
Der Interaction Designer doziert an 
der ZHdK und forscht nach einer 
gemeinsamen Zukunft von Mensch 

und Maschine. Die Firma Somniacs, 
die er mit Fabian Troxler und 
Thomas Tobler gegründet hat, spe
zialisiert sich auf «Full-Body-Virtual-
Reality». Das erste Projekt: Birdly, 
ein Simulator, zeigt, wie es sich an-
fühlt, wenn man fliegt wie ein Vogel. 
Er machte Rheiner weltberühmt. 
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}«We are the Innovators» – mit diesem Ausruf 
begrüsst die Vereinigung Swiss Finance Start­
ups die Besucher ihrer Webseite. Man wolle 
den Finanzplatz umkrempeln, inspirieren und 
sich daher vernetzen. Die grossen Player wür­
den das teils verpassen. Christina Kehl gehörte 
zu den Initiatoren der Vereinigung, die dazu da 
ist, untereinander Know-how, Kontakte und 
Ideen auszutauschen. Dutzende Firmen aus 
dem Fintech-Bereich sind inzwischen auf der 

Plattform aufgelistet. Kehl gründete auch 
selbst ein Fintech-Startup mit: Den Versiche­
rungsbroker Knip. Mit ihm wolle man dem 
Bedürfnis nach Vereinfachung nachkommen, 
das es bei jüngeren Kunden gebe. Kehl selbst 
ist so etwas wie eine Branchenfremde. Promo­
viert hat sie nicht etwa in Wirtschaft, Informa­
tik oder Mathematik, sondern in Jus. Als Nach­
teil sah sie das nie. Der Blick auf neue Modelle 
ist so immerhin auch unvoreingenommener. 

}Einige Leser erinnern sich vielleicht noch  
an die Muezzin-Rufe, die im Jahr 2007 von 
Schweizer Kirchtürmen hallten. Genauer: 
Vom Grossmünster in Zürich, dem Münster in 
Bern, der St. Leonhardskirche in St. Gallen, 
dem Wildkirchli im Alpstein und dem Kloster 
Einsiedeln. Verantwortlich war der Konzept­
künstler Johannes Gees, der mit der Aktion  
auf die Absurdität des Minarett-Verbots auf­
merksam machen wollte. Solche Kunst kostet. 

Wahrscheinlich kam er auch deshalb auf die 
Idee, gemeinsam mit Rea Eggli und Jürg Lehni 
die Plattform Wemakeit zu gründen. Das 
Crowdfunding-Portal ermöglicht es Kreativen, 
ihre Projekte zu finanzieren. Wemakeit ist 
inzwischen die grösste Crowdfunding-Plattform 
der Schweiz und eine der grössten in Europa.  
60 000 Nutzer sind laut Angaben der Betreiber 
aktiv mit dabei. 70 Prozent aller Kampagnen 
schliessen erfolgreich ab.
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}Fortsetzung   
Die 30 wichtigsten 
digitalen Köpfe  
der Schweiz

DenkerFörderer

Pioniere und Hüter der DatenDie Geldgeber und Berater

Oliver Reichenstein Gründer Information ArchitectsDaniel Gutenberg Business Angel

Max Miedinger Erfinder der Schriftart HelveticaMarc P. Bernegger Fintech-Investor

Balthasar Glättli Nationalrat GrüneMichael Näf Doodle-Gründer und Startup-Berater

Fabian Hediger Initiator WorldwebforumRoland Zeller Travel.ch-Gründer, Multi-Verwaltungsrat, Startup-Berater

Matthias Stürmer Head of Research Center for Digital Sustainability, Uni Bern

Thomas Lang Gründer und Geschäftsführer Carpathia

Christian König Betreiber Finanzprodukt.ch, Berater

Peter Schüpbach Business Angel, Serien-Unternehmer 

}Sein Produkt hat den Übergang 
von der analogen in die digitale Welt 
so problemlos wie wohl kein anderes 
geschafft. Weder als Max Miedinger 
1910 geboren wurde noch als er 
1980 verstarb, war an ein Internet 
wie das von heute noch nicht zu 
denken. Dennoch ist das bekann

teste Werk des Zürcher Designers im 
weltweiten Datennetz heute omni-
präsent. Keine Schriftart wird häufi-
ger verwendet als Helvetica, welche 
Miedinger 1957 zusammen mit 
Eduard Hoffmann schuf. Facebook 
benutzt sie genauso wie Pinterest 
oder Buzzfeed. 

}Party feiern hat mit 20 Jahren Prio-
rität. Warum also nicht Geld daraus 
machen? Das dachte sich offenbar 
Marc P. Bernegger und gründete die 
Plattform Usgang.ch, die schliesslich 
an Axel Springer verkauft wurde. 
Später gründete er die Eventmana
gement-Plattform Amiando, die 

Xing sich schnappte. 2010 wurde er 
vom Verband SwissICT zum «New-
comer of the Year» gewählt, 2015 
von der «Bilanz» zu einem der er-
folgreichsten Schweizer unter 40 
Jahren. Marc P. Bernegger ist derzeit 
in zahlreiche Startups investiert und 
berät diese auch.   

}Balthasar Glättli studierte Philoso-
phie und Germanistik und ist heute 
einer der umtriebigsten Politiker der 
Schweiz. In die Liste der digitalen 
Denker gehört er trotzdem. Mehrere 
Jahre lang arbeitete er nach dem 
Studium im IT-Bereich, auch als Be-
rater. Zudem nutzt er die Digitalisie-

rung politisch. Um gegen die Verlän-
gerung der Vorratsdatenspeiche-
rung mobil zu machen, veröffent-
lichte Glättli 2014 sein persönliches 
Bewegungsprofil, basierend auf 
Telekomdaten. Wo er schlief, wann 
er twitterte, mit wem er redete – 
alles konnte man verfolgen. 

}Michael Näf machte das, wovon 
viele träumen – aber woran die 
meisten scheitern. Der Zürcher 
Informatikingenieur sah einen Man-
gel, fand eine Lösung, gründete 
dafür eine Firma und verkaufte diese 
später an einen Konzern. 2003 hatte 
Näf gemerkt, wie schwierig es ist, in 

Gruppen Termine zu finden. Doodle 
schaffte Abhilfe. Zusammen mit Paul 
E. Sevinç pushte er die Firma in 
globale Sphären. 2011 übernahm 
Tamedia die Mehrheit, 2014 alle 
Aktien. Heute berät Näf Jungfirmen 
und Investoren und sitzt in diversen 
Verwaltungsräten.

}Zürich ist noch kein Silicon Valley 
und ob es mal so weit kommt, ist 
fraglich. Doch warum holt man die 
wichtigsten Macher und Denker der 
Branche nicht einfach her? Das 
dachte sich Fabian Hediger. An der 
jährlichen Konferenz sollen Schwei-
zer Unternehmer lernen, mit dem 

digitalen Wandel Schritt zu halten – 
und als Zückerchen gibt es noch 
Auftritte von berühmten Persönlich-
keiten wie etwa im vergangenen 
Jahr Apple-Gründer Steve Wozniak. 
Der ehemalige Profi-Triathlet Hedi-
ger ist seit der Gründung im Jahr 
2000 CEO der Firma Beecom. 

}Roland Zeller kann man ohne 
Weiteres als Schweizer Internetpio-
nier bezeichnen. Im Jahr 2000 grün-
dete er das Online-Reisebüro Travel.
ch und trieb als dessen Geschäfts-
führer die Expansion des Dienstes 
im nordeuropäischen Ausland voran. 
2012 verkaufte er Travel.ch an 

Hotelplan und gab seinen Posten  
als Geschäftsführer auf. Inzwischen 
berät er mit seiner Firma Innuvik 
Startups und hilft ihnen – teils  
auch finanziell – bei der Weiter
entwicklung. Bei vielen jungen 
Firmen ist Zeller als Verwaltungsrat 
engagiert. 

}Wie viel geben wir von uns preis, 
wie gehen wir mit unseren Daten um 
und wie sicher ist das Netz – das 
sind auch Fragen, mit denen Mat
thias Stürmer sich beschäftigt. Der 
EVP-Politiker ist Leiter der Parla-
mentarischen Gruppe Digitale Nach-
haltigkeit und leitet die Forschungs-

stelle Digitale Nachhaltigkeit am Ins-
titut für Wirtschaftsinformatik der 
Universität Bern. Davor arbeitete er 
bis 2013 bei EY (früher Ernst & 
Young) in der IT-Beratung für natio-
nale und internationale Firmen und 
war Projektleiter beim Schweizer 
Software-Unternehmen Liip AG.

}Der Online-Handel kann lukrative 
Geschäfte bedeuten – doch viele 
Unternehmer scheitern auch daran. 
Thomas Lang hat darin eine Markt
lücke erkannt und gründete im Jahr 
2000 Carpathia, eine unabhängige 
Beratungsagentur für E-Commerce. 
SBB, Denner oder Brack beraten die 

Experten genauso wie kleinere Un-
ternehmen aus dem E-Commerce-
Bereich. Zusätzlich hat sich Lang 
auch als Blogger zumindest in der 
Branche einen Namen gemacht – 
nicht zuletzt, weil er in seinen Bei-
trägen nicht davor zurückschreckt, 
klare Meinungen zu vertreten.

}  Bei verschiedenen Banken zum 
Struki-Spezialisten geworden, 
bloggt Christian König inzwischen 
auf Finanzprodukt.ch. 2012 machte 
er sich nach einer mehrjährigen Kar-
riere in der Branche selbstständig. Er 
will für Durchblick sorgen im 
Dschungel der Finanzprodukte und 

gilt als ausgewiesener Experte im 
Bereich der Fintech-Unternehmen.  
König berät unter anderem auch 
Emittenten und Fintech/Fi-
nance-2.0-Unternehmen in Social 
Media, Product Management, On-
line-Monitoring, Marketing sowie in 
Online-Strategien. 

}Peter Schüpbach kennt beide Sei-
ten der Medaille. Noch Ende der 
1990er-Jahre galt sein Unternehmen 
Miracle als Börsenstar – bis es 2000 
beim Platzen der Dotcom-Blase 
draufging. Schüpbach blieb im Busi-
ness und gründete das Modeunter-
nehmen FashionFriends mit. Ausser-

dem investierte er als Business An-
gel in Internetprojekte – das wohl 
bekannteste ist das Netzwerkportal 
Xing. 2014 gründete er mit Esther 
Zaugg und Friederike von Walden-
fels die SwissCommerce Holding AG. 
Sie will Nischenprodukte im Online-
Handel fördern. 
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}Ein Studium der Philosophie ist nicht das ers­
te, was sich beim Gedanken an den Werdegang 
zum digitalen Vordenker aufdrängt. Doch für 
Oliver Reichenstein war es genau der richtige 
Start. «Die Philosophie erzieht einen zur Ar­
beit an und zur Ordnung der Begriffe», schrieb 
er einmal über sein Studium. 2005 gründete 
der Basler die Agentur Information Architects, 
die mittlerweile Sitze in Zürich, Tokio und Ber­
lin hat. Die Information Architects zählt zu den 

wichtigsten Agenturen im Bereich Screen­
design und Reichenstein ist inzwischen einer 
der weltweit renommiertesten Digital-Desig­
ner und Keynote-Sprecher. Seine Agentur be­
riet und betreute unter anderem Kunden wie 
«Zeit Online» und Tamedia, aber auch Roche, 
Mozilla, UBS und Freitag nennt sie in ihrem 
Portfolio. Ausserdem entwickelte Information 
Architects das minimalistische Schreibpro­
gramm iA Writer für Mac und iPad. 

}Daniel Gutenberg ist zwar Schweizer, aber er 
lebt den amerikanischen Traum. Aufgewach­
sen in Zürich und der Westschweiz, studierte 
er schliesslich Hochfrequenztechnik. Dann 
zog Gutenberg erst einmal nach Hawaii und 
wurde dort Leiter einer Surfschule. Mit 25 Jah­
ren gründete er seine erste eigene Firma in der 
Schweiz und verkaufte sie nach neun Jahren an 
den belgischen IT-Konzern Telindus. Seither 
ist Gutenberg als Business Angel aktiv. Bei den 

Engagements zeigt der Investor meist ein gutes 
Händchen. Unter anderem investierte er früh 
in den heutigen Social-Media-Riesen Face­
book – und verdiente auch bei dessen Börsen­
gang tüchtig mit. Heute ist Gutenberg mit sei­
ner Firma VI Partners an diversen Startups be­
teiligt – auch im IT-Bereich. Für seine Arbeit 
wurde er mehrfach ausgezeichnet, unter an­
derem im Jahr 2011 als «Business Angel of  
the Year». 
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